Ne 1994. 


Die er Zeitung erſcheint tüglich, mit Ausnahme der Sonn ⸗ 

und Feſttage zweimal, aun Montage nur Nachmittage 5 Uhr. — 

Beſtellungen werden in der Expebition (Gerber gaſſe 2) und ans⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Montag, 10. August. (Abend⸗Ausgabe.) 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem katholiſchen Pfarrer Canfemann zu Steinbüchel, 
Kreis Solingen, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, und 
dem Lithographen Hermann Veit zu Berlin das Prädicat 
eines Königlichen Hof-Lithogrephen zu verleihen. 


—— — — — 
ITtclegraphiſche Depeſcht der Danziger Zeitung. 
. Angelommen 9 Uhr Vormittags. | 
Berlin, 10. Lcuguſt. Geftern find. hier, muth 
maßlich wegen Mittheilung der Proelamation der 
Warſchauer Nationalregierung an die Polen, nach ⸗ 
träglich die Kreuzzeitung, die Norddeutſche Allgem. 
Zeitung, die Woſſiſche, die Spenerſche, die Wolks⸗ 
zeitung, die Börſenzeitung, der Publieiſt, die Berliner 
Allgemeine Zeitung, die Berliner Reform und d 
Berliner Abendzeitung mit Beſchlag belegt worden. 


G. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger a 


Wien, 9. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach ha 
ben der König von Württemberg, die Großher⸗ 
zoge von Baden, Heſſen und Meckleuburz⸗Stre⸗ 
litz, der Kurfürſt von Heſſen, die Herzoge von 
Sachſen⸗Meiningen und Naſſau, jo wie der Ser 
Aa der Stadt Frankfurt die Einladung des Kai 
ſers 
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greß in Frankfuct a. M. namentlich die fikon b re | 
ſehr lebhaft beſchäftigt. Die öſterreichiſche Preſſe . 


egeiſterung und Erwartung. Im Norden iſt man im All⸗ 
gemeinen kühler und will jedenfalls erſt den Inhalt der öſter⸗ 
reichiſchen Anträge leunen lernen, welche, wie Wiener Blätter 
mittheilen, bis zur Eröffnung des Congreſſes ſelbſt geheim 
ehalten werden ſollen. Wie es heißt, ſoll die Haupiſitzung, 
in welcher das Reſultat der Beratzung feſtgeſtellt wird, öffent⸗ 
lich fein und auch Berichterſtatter der Zeitungen Zutritt eve 
halten. Die Vorberathungen werden nicht öffentlich ſein. 
Daß Preußen abgelehnt hat, ſcheint ſich zu beſtätigen. 
Die „Nordd. Allg. Z.“ ſagt darüber: | 
„So viel uns bekannt, iſt keinem der betreffenden Cabi⸗ 
nette — jedenfalls nicht dem preußiſchen — bisher das Ma⸗ 
terial unterbreitet worden, welches der Fürſten⸗Conferenz zur 
Grundlage dienen ſoll, und ſomit könnte dieſelbe unter keinen 
Umſtänden etwas Tyatſächliches zu Stande bringen. Hier⸗ 
aus entſteht das allerdings gegründete Bedenken, daß bei der 
Aufregung, in welche die Gemüther durch einen derartigen 


680 Briefwechſel mit Carl Auguſt. 
Der Schaß liegt 1 5 vor uns, der uns langt angehörte. 
Wir fühlen uns den Beſitzern dieſer Schätze zu lebhaftem 
Danke verpflichtet, daß ſie endlich über alle kleinlichen Beden⸗ 
ken ſich hinweggeſetzt und die Herausgabe in die Hände eines 
würdigen deutſchen Mannes gelegt haben. Leider wird dieſe 
Freude uns ſogleich getrübt, Hatten wir bisher geglaubt, die 
Briefe zwiſchen Goeibe und Carl Auguſt ſeien vollſtändig er⸗ 
halten, lo belehrt uns die Vorrede, daß dies eine Täuſchung 
war. Im Goetheſchen Familien» Archive fanden ſich 420 | 
Briefe und Zektel des Großherzogs vor, die leider erſt 
mit dem Ende des Jahres 1792 beginnen, und ſo fehlen in 
unſerer Sammlung alle früheren Briefe von Karl Auguſt, 
mit Ausnahme eines einzigen, den bereits Riemer hatte ab⸗ 
drucken laſſen. Daß Goethe ſelbſt dieſe früheren Briefe 
jämmtlich verbrannt habe, iſt unwahrſcheinlich; fie. ſcheinen 
hm, wie manches andere, darunter viele ſpäteren Briefe des 
Großherzogs, verkommen zu ſein. Der Herausgeber hat noch 
eine Reihe von Briefen Carl Auguſts an Goethe in den 
großherzoglichen Archiven entdeckt, wo nach ſeiner Vermu⸗ 
thung auch noch andere ruhen. Aus dem großherzoglichen ger 
47 55 Haupt» und Staats Archive erhielt derſelbe achtzig 
riefe Goethes. Von Göthes Briefen fallen faſt alle in die 
erſten ſlebenundzwanzig Jahre, die Zahl der ſpäteren iſt vers 
1 gering; aber nicht allein in der ſpäteren Zeit, 
ondern auch in den früheren Jahren haben wir eine bedeu⸗ 
tende Einbuße an Goethes Briefen erlitten. Wie bedauerlich 
wir aber auch dieſen Mangel empfinden, ſo bietet dieſelbe 
doch auch jetzt einen ſolchen Reichthum ganz neuer inhaltvoller 
Briefe, die theilweiſe zu den ſchönſten gehören, die je in 
‚suticher Sprache geſchrieben worden, und ſie rollt uns ein 
bolbrechendes Bild lenes einzigen Verhältniſſes auf, daß fie 
och dans unſchätzbarem Werthe iſt, wenn auch keineswegs 
noch der Schlußſtein der über jene große Zeit Weimars vor⸗ 
handenen urkundlichen Mittheilungen, von denen noch gar 
manche im Rückſtande bleiben. 
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Schritt verſetzt werden müſſen, eine reſultatloſe Conferenz 

nur dazu beitragen würde, gerade die Träger der deutſchen 

Dynaſtien ihren Völkern gegenüber in eine Lage zu verſetzen, 
welche wir geradezu als eine falſche bezeichnen möchten. — 
Als eine nothwendige Vorbedingung eines ſolchen Fürſten⸗ 

Congreſſes erſcheint uns zunächſt die vorgängige, zweifelloſe 

Sicherheit, daß die Conferenz zu einem beſtimmten, greifba⸗ 

ren Reſullat führen müſſe, und fo lange hierüber ein Zwei⸗ 

fel beſtehen kann, jo lange würden wir auch die begründeten 

Bedenken begreifen, welche den Souverain Preußens von der 

Mittwirkunz bei einem Acte zurückhalten müßten, der keine 

Frucht zu bringen verſpricht. Etwas ganz Anderes wäre es, 

wenn nach den vorangegangenen Berathungen der Fürſten⸗ 

Congreß zuſammenträte, um die Beſchlüſſe der Cabinette zu 
ſauctioniren. Preußen hat niemals Verhandlungen über 
Bundesreſormen abgelehnt und würde ſich auch jetzt ſicher an 
denſelben betheiligen, wenn fie auf einer Conferenz der Be⸗ 
vollmächtigten und auf Grund einer beſtimmten Vorlage ſtatt⸗ 
finden ſollten. Aber dieſe Vorlage mangelt bis jetzt, und es 
iſt wohl nicht gut möglich, daß die kurze Zeit von hier bis 
zum 16. ausreſche, um das Fundament für die Conferenz zu 
ſchaffen. Aus dieſen hier nur kurz angedeutelen Gründen 
erſcheint es ung mehr als wahrſcheinlich, daß Se. Maieftät 
der König die Theilnahme an der Frankfurter Verſammlung 
ablehnen werde.“ 

Nach einer Depeſche der „Köln. Ztg.“ motivirt Preußen 
ſeine Ablehnung wie folgt: „Es ſei zwar damit einverſtanden, 
daß eine Bundesreform nothwendig wäre; dieſe müſſe aber 
erſt durch eine Fachmänner⸗Conferenz ſixirt und dann durch 
die Fürſten ſauctionirt werden. Eine Minifter-Eonferenz will 
Preußen beſchicken.“ ö a 

Von den andern deutſchen Fürſten haben mehrere bereits 


zugeſagt: die Könige von Baiern, Sachſen und Württemerg 6 


Bekannt iſt auch bereits die Zuſage des Groß a 
von Baden. Von der Regierung des Großherzogs iſt be⸗ 
eech eine den Wünſchen des deutſchen Volkes ent. 
ſprechende Reform durch Berufung eines Parlaments und 
onſtituirung einer Centralgewalt für nothwendig erachtet. 

Es wird ferner in dieſer Angelegenheit gemeldet, daß Oeſter⸗ 
reich 1) eine Circulardepeſche an die Geſandten der deutſchen 
Höfe gerichtet hat, in welcher die Motive des Näheren an⸗ 

egeben und namentlich augeinanderzeſetzt wird, weshalb 
"biejen Weg der Berufung von Mia 
mächte, in welcher der Zweck der Fu 
eine rein innere deutſche Angelegenheit vefiniet wird. 

Von den Artikeln der öſterreichiſchen Preſſe über den 
Fürſtencongreß heben wir nur einen halbamtlichen der Wiener 
Abendpoſt hervor. In demſelben wird erklärt, Oeſterreich 
habe die deutſche Frage bisher nicht in die Hand genommen 
J) um erſt die kleindeutſche Agitation ſich als unpractiſch und 
unausführbar. erweiſen zu laſſen und 2) weil Oeſterreich ſelbſt 
erſt in das „neue liberale Staats ſyſtem einer conftitutionellen 
Regierung hinübergeführt ſein müßte.“ 

Schließlich erwähnen wir noch in Bezug auf dieſe Frage 
die Mittheilung der Wiener Preſſe, daß Oeſterreich in ſeinen 
Reformanträgen den Gedanken eines Eintritts von Geſammt⸗ 
öſterreich in den deutſchen Bund zurückweiſen werde 

Die Separatuoten der drei Mächte in der polniſchen 
Frage ſint nach Petersburg abgegangen und werden wohl dem⸗ 
nächſt veröffentlicht werden. Die Noten ſind weder identiſch 
noch enthalten fie einen identiſchen Schlußſatz. 

Von Paris aus kommen die wunderlichſten Meldungen. 


— 
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Eiamal heißt es, Rußland ſei durchaus verſöhnlich und werde 
auf die Conferenz und die ſechs Punkte eingehen, alsdann: 
die letzte Note des Fürſten Gortſchakoff ſei ſehr freundlich 
gehalten — kurz alles friedlich. Da man aber die Note 
Gortſchakoffs, welche das „Petersburger Journal“ zuerſt ver⸗ 
öffentlicht bat, bereits kennt, fo kann man beurtheilen, was 
dieſe Behauptungen auf ſich haben. Rußland weicht in die⸗ 
fer Note, auf die wir nich zurückkommen, ſoviel wir heraus⸗ 
geleſen haben, nicht zurück. 5 wem 
Die letzte Haltung Englands in der poln. Frage hat 
bekanntlich viel Aufſehen erregt und man ſucht 1 nach 
den Gründen dieſer Haltung. Man ſagt einerſeits, N Hin 
habe ſich deshalb von der Gemeinſchaft mit Frankrei zu- 
rückgezozen, weil der auswärtige Miniſter Rußlands dem 
engliſchen Geſandten in Petersburg nochmals und aus drück⸗ 
lich erklärt habe, die ruſſiſche Regierung ſei entſchloſſen, jede 
Art von zwingender Action der drei Mächte zurück⸗ 
Wir können indeß nicht glauben, daß England 
ewichen ſei. Wir halten 
endere, nach welcher Eng⸗ 
jeden Preis zu 
daß Napo⸗ 
leon mit einem ſolchen Kriege weitergehende Pläne verbinde. 
Die Wiener „Preſſe“ beſtätigt dieſe Annahm durch folgende 
Mißtrauen g Pate 
abine 


bewogen haben, mit demſelben in eine 
un i Um nämlich für alle 


bene 


antragten Collectivſchrittes, zuzuſchreiben.“ 7 10 
Die „Opinion Nationale“ ſieht die Zukunft, der Frank⸗ 
reich in Mexiko entgegengeht, durchaus von Gefahren um⸗ 
ringt. Sie erhebt ihre warnende Stimme gegen einen über 
kurz oder lang unvermeidlichen Zuſammenſtoß mit Nordamze⸗ 


Bei der Herausgabe der vorhandenen Briefe wurden nur 
ſolche Seelen auff unterdrückt, durch 9 7 ſich eine 
Nö Eupfindlichkeit Jetztlebender hätte verletzt fühlen 
öunen.“ Daß jetzt, ein ganzes Menſchenalter nach dem Tode 
der Briefſteller, einzelne Perſonen ſich durch eine ſcharfe Aeuße⸗ 
rung mit Recht verletzt fühlen dürfen, ſcheint uns doch eine 
gar zu große Aengſtlichkeit zu verratzen. 

„Die Beſitzer der Briefe ben die Herausgabe dem ge⸗ 
heimen Hofrath und vortragenden Rath im großherzoglichen 
Miniſterium Dr. Karl Vogel anvertraut, der im Jahre 1826 
als großherzozlicher Leibarzt beiden Briefſtellern in ihren 
letzten Lebensjahren mit ſeinem ärztlichen Rathe treu zur Seite 
ſtaͤnd, beider höchſte Achtung ſich erwarb. 

Eine einleitende Ueberſicht der Lebens beziehungen des 
Großherzogs zum Dichter Werden viele Leſer zum Verſtändniß 
des Briefwechſels vermiſſen, beſonders da eine fo große sr 
der Briefe gar nicht vorliegt. Dazu kommt, daß beide Brief- 
ſteller meiſtens in der Lage waren, ihre Gedanken perſönlich 
auszutauſchen, was beſonders bei wichtigeren Angelegenheiten 
der Fall war. Die verbindende Schnur, worauf ſich das 
Einzelne aufreihte, fehlt ganz und gar, und jede Einſicht in 
die Eutwickelung des Verhältniſſes entgeht demjenigen, der 
teine ſonſtige genaue Kenntniß davon mitbringt. Wie bedeu⸗ 
tend auch manche Briefe trotz der Vereinzelung immer bleiben, 
fie verlieren dadurch meiſt ihre Ne hebende Unterlage. Der 
Herausgeber hatte leider hier keine freie Hand, da ihm die 
zu befolgenden Grundſätze ſehr beſtimmt vorgeſchrieben waren, 


wonach auch jede Mitthellungz von Anſichten und Urtheilen 


Anderer, ihn ſelbſt nicht ausgenommen, verſagt war. i 
Sollen wir kurz den Eindruck des ganzen riefweclels 
bezeichnen, ſo weht uns aus demſelben die innere Tüchtigkeit 
und innige Treue beider. jo verſchieden angelegten, ſich gegen⸗ 
ſeitig ergänzenden und für einander geſchaffenen Naturen er⸗ 
friſchend und erhebend entgegen. Carl Auguſt zeigt ſich als 
Fürſt gleich groß, wie Goethe als Dichter; beide ind von 
dem Gefühle ihrer Kraft und ihres edlen Wollens tief durch⸗ 


vrungen, und die gegenseitige Verehrung ihrer hohen Bega⸗ 
bung und ihres feſtgegründeten Charakters haben das reinſte 
Band der Seelengemeinſchaft um ſie geſchlungen, das durch 
die im Einzelnen hervorkretende Verſchiedenheit 1 Nei⸗ 
gungen und Richtungen nicht getrübt wird. Carl Au uſt et⸗ 
ſcheint hier als der geborene Fürſt, der es zu fein verdiente 
wenn ihn auch die Geburt nicht dazu beſtimmt hätte; er 
fühlt, daß ſeine Stellung ihn zu Großem, zu der Förderung 
des 1 6 5 Beſten verpflichtet, daß ihm die Macht nicht 
zu ſelbſtſüchtigem Genuſſe und leerem Scheinweſen verliehen 
ſel, ſondern je höher er geſtellt ſei, er um ſo mehr zur Ark 
ſpaunung aller feiner Kraft und zur Selbſtentſagung ve 
ſtimmt ſei. Ein edler Deutſcher im ſchönſten Sinne des 
Wortes, bgeiſtert ihn der Gedanke einer ſtarken, freien, g. 
die Hebung und Berechtigung des Volkes gezrüupeten E 
der deutſchen Fürſten, urd jo, hat er, trotz Goethes Miß bi 

gung, einen bedeutenden Theil ſeiner beſten Kraft der Grün⸗ 
dung des Fürſtenbundes gewidmet, und erſt als ſeine Hoff⸗ 
nung darauf völlig geſcheitert ſind, beſchränkt er ſich auf die 
früher von Goethe ihm als einzige Pflicht zugewiefene Sorge 
für fein Land, dem er der aufopferungsvollſte, einſichtigſte und 
treueſte Vater wird. Doch die Unglückszeiten des Vaterlandes 
rufen ihn von Neuem zur höheren Pflicht auf, und auch hier 
finden wir ihn wieder ganz ſeiner würdig, bereit, wo es die 
Ehre und Macht Deutſchlands gilt, Alles einzuſetzen. Und 
als nun der neue Tag des Heiles angebrochen, da zeigte er 
ſich als der freiſinnigſte Fürſt, den ſelbſt einzelne Ausſchrei⸗ 
tungen der verliehenen Freiheit nicht ſtuzig machen, der viel⸗ 


mehr dieſe trotz des Einſpruches ſeines edlen Freundes, ſo 


lange es in ſeiner Macht ſteht, aufrecht zu halten ſich getrieben 
füblt. Und feine Sorgfalt als 9175 rect fi auf das 
Kleinſte wie auf das Größte, überall greift er thätig ein und 
fördert nach gründlich ſter Einſicht. Und gleich edel zeigt en 
ſich in ſeinen rein menſchlichen Verhältniſſen, wenn er a. 
hier von Leidenſchaft und Vorurtheil nicht ganz frei bleibt. 


(Fortſetzung folgt.) 


vita. Eben ſo wenig giebt fie ſich in Bezug auf die vorzü⸗ 


nehmende Ausbeutung des Landes zu induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen illuſoriſchen 5 hin. „Wenn die Regierung 
vernünftig iſt, fo wird fie ſich beeilen, den Moment der Be⸗ 
ſchwichtigung, welcher ſich augenblicklich in Mexiko zeigt, dazu 
anzuwenden, dort ſchleunigſt die beſtmögliche Regierung ein⸗ 
zuſetzen und unſere Truppen und unſer Banner zurückführen. 
Möge fe ſich doch ja nicht von der falſchen Hoffnung verfüh⸗ 
zen laſſen, daß fie die Koſten der Expedition decken könne. 
Sonſt hätte ſie wahrlich eine Milliarde verausgabt, um drei⸗ 
1 Millionen einzutreiben. Wenn dieſe dreihundert Mil 
ionen verloren ſind, ſo ſei es darum. Tragen wir ſie in un⸗ 
& Verluſtbuch ein und laſſen wir uns nicht mit ge ſchloſſenen 

ugen darauf ein, auf einer Bahn zu geben, an deren Ende 
wir nur einen großen Krieg mit Nordamerika ſehen. Führen 
wir unſere Truppen nach Europa zurück; es würde ihnen dort 
nicht an Anwendung fehlen.“ 


Dede des Prof. v. un auf dem deutſchen 
Turnfeſt. 


Leipzig, 6. Auguſt. Von den Reden, die beim Turn⸗ 
feft gehalten wurden, erſcheint die des Prof. Dr. v. Treitſchke 
als die bedeutſamſte. Wir laſſen dieſelbe im Wortlaute folgen: 

„Deutſche, geliebte Landsleute! Ueberwältigt ſtehe ich vor der 
unmöglichen Aufgabe, dieſe feſtlich wogende Menge mit einer Men⸗ 
ſchenſtimme zu betzerrſchen. Und doch iſt Eins noch unmöglicher: in 
wenigen raſchen Worten würdig zu reden zur Feier der „herrlichen 
Schlacht“, wie Vater Arndt fie nannte, die unſerem Volt die Be⸗ 
* ung brachte. Welch eine Fülle von Ruhm und Muth und Hel- 

enzorn drängt ſich zuſammen in jenen großen vier Tagen — von 
dem Morgen des 16. October an, da die Huſaren in Skeuditz Fan⸗ 
fare blieſen und der eiſerne York feinen Officieren zutrank auf den 
guten Spruch: „Anfang, Mittel und Ende, Herr Gott zum Beſten 
wende!“ bis zu der Nach des 18. October, als das Schickſal den 
frommen Wunſch erhörte und tauſend und abertauſend Krieger das 
Danklied ſangen weithin über das blutige, ſchlachtgewohnte Blach⸗ 
feld, endlich bis 71 dem zone des Sturmes auf die Stadt, da den 
alten Blücher auf unſerem Markte der jauchzende Hochruf begrüßte! 
Doch das iſt unſere Weiſe nicht, uns Telbftgerälfig zu ſpiegeln an deu 
Thaten vergangener Zeit. Wir werden das Gedächtuiß eines Ge⸗ 
Wande das leuchtend daſtand durch Zucht und ſittlichen Ernſt, 
ann am würdigſten begehen, wenn wir uns endlich fragen: ſind 
wir es werth, die Söhne ſolcher Väter zu heißen? 

„Iſt dieſes reiche halbe Jahrhundert geſegneten Friedens in Wahr⸗ 
heit fruchtlos verronnen für den Ruhm unſeres Volkes, wie die Ver⸗ 
zweifelnden klagen? O nein, wenn er heute auferſtände, der große 
Scharnhorſt, des deulſchen Krieges edelſtes Opfer, die klugen Augen 
würden blitzen und er ſpräche: „Ich ſchaue ein anderes Volk als 
jenes, unter dem ich wirkte.“ Als Scharnhorſt jung war, da verbot 
ein Deutſcher König ſeinen Bauern, den Beamten knieend den Stock 
zu küſſen. Und heute? Erkennt Ihr es wieder, jenes verſchüchterte 
Geſchlecht gemißhandelter Fröhner in unſern freien Bauern, die ſtolz 
und aufrecht haufen auf ihrer befreiten Hofſtatt? Und wo find fie hin, 
die ängſtlichen Kleinbürger der alten Zeit, die der wohlmeinende 
Staatsbeamte belehren mußte, der Bürger ſolle ſich ſelbſt rühren 
und Verſammlungen halten und Gelder herbeiſchaffen, um eine arm⸗ 
elige Landſtraße durch den nächſten Kreis zu bauen? Allüberall 
mbelt uns heute entgegen die kecke Wageluſt der modernen Men⸗ 
ſchen, fie ruft ihr ſtolzes: „Es giebt keine Entfernung mehr!“ Und 
wir, denen vormals Herz und Auge 0 Je war an der heimath⸗ 
lichen Scholle, jetzt erſt dürfen wir uns hoch geſtehen: wir kennen 
wirklich unſer Vaterland! Und wo der Staat vordem der Leiter 
und der Lehrer war, da ſteht er heute nur als beſcheidener Mitbe⸗ 
werber neben der ſelbſtthätigen Bürgerkraft. Als dieſe Schlacht ge⸗ 
Hach ward, da lud der Schmuggler von Helgoland in buntler 

acht die Waarenballen auf feine Holle, und war der Deutſche Ha⸗ 


li icht, d. alt es M M ä “ 
ch au Gier Wie aner beutel Noch zicht ſeſſclee leber, 
doch freier denn 


uvor berechnet unſer Handel den Bedarf des 
Marktes in den ernften Strichen der Erde, und erſt in dieſen Frie⸗ 
densjahren iſt unſer Volt in Wahrheit theilhaftig geworden des 
Segens der Entdeckung der neuen Welt. Und dann blickt hin, ge⸗ 
ehrte Feſtgenoſſen, auf die reichen Wohnſtätten unſeres Bürgerthums, 
auf jenen Kranz von Städten, deſſen wir uns rühmen vor allen 
ern, wie eine jede prangt nach ihrer eigenen Weiſe, froh einer 
reichen Geſchichte, wie eine jede mit der andern ringt im edlen 
Wettſtreit, welche das Meiſte ſchaffe für Handel und Wandel, für 
Bildung und gute Menſchenſitte. Ueberall geebnete Wälle gebrochene 
Mauern, öde Febr verwandelt in reiche Straßen, alle Schleuſen ge⸗ 
öffnet für die hochgehenden Wogen des modernen Verkehrs. Wo vor 
nem Menſchenalter noch eine wüſte Stätte lag an der Weſer, da hebt 
ſich jetzt, gegründet von einem großen Bürger und jählings empor⸗ 
eſtiegen wie ein Auſtraliſcher Wohnplatz, unſeres Reiches jüngſte 
Safenkatt, Bremerhafen. Unſer wirthſchaftliches Schaffen ſelbſt 
ward ein anderes, ward ſittlicher und freudiger, ſeit wir erkannt 
—.— den Adel der Arbeit, jeglicher Arbeit. Deutſche Kunſt und 
iſſenſchaft hat Zeiten höherer us efehen als die Gegen- 
wart; aber noch niemals ſtand fie in jo regem Verkehr mit 
dem handelnden Leben, noch niemals ſtrebte — fo menſchen⸗ 
freundlich, auch die ärmſten Schichten des Volkes zu beglücken; 
und die verkümmerte Geſtalt des Stuben » Gelehrten der alten 
eit werden wir bald allein noch aus vergilbten Büchern kennen. 
den Gemeinden und den Vereinen, die den Bürger gewöhnen, 
elbſt iu orgen für das Heil des Ganzen, hat ſich auch entfaltet 
ie männliche Gabe der an Rede, von der Gneiſenau noch meinte, 
ſie ſei dem gedrückten Sinne des Deutſchen noch verſagt. Wo der 
Staat noch zaudert, ein nothwendiges Geſetz zu geben, wo er die 
Ehre der allgemeinen Wehrpflicht dem Volke vorenthält, da treten 
freiwillig die Männer zuſammen, da ſchaaren ſich die Schützen und 
unſere fröhliche Turnerſchaft, der wir dieſes reiche Bet verdanken, 
und lehren der Jugend die erſten Tugenden des Kriegers, Manns ⸗ 
gut und bie Ser aft über den geftählten Arm, und feſten Muth, 
as Vaterland zu ſchirmen mit dem eigenen Leibe und legen alſo 
den Grund zu einer neuen Wehrverfaſſung in der Zulunft. Das 
find die Segnungen des Friedens, den unſere Väter erkauft mit ih⸗ 
rem Blute, das die Siege jener ächten Demokratie, welcher die Zu⸗ 
kunft Europas gehört, das ſind Güter, unzerſtörbar, geſicherter als 
die leider noch fo unfertigen Anfänge unferes parlamentariſchen 
Lebens. Eher mögt ihr dem Winde gebieten, daß er auſhöre zu 
zaufchen, als unſerm Volke, daß es fü wiederum geduldig füge 
unter die Vormundſchaft einer allwiſſenden Staatsgewalt. Wir 
* Fe ſelten, was wir in Fülle beſitzen. Wer aber unter euch, 
eftgenofjen, beſonnenen Sinnes den geſelligen Zuſtand des 
olles von damals vergleicht mit dem Volke von heute, ihm wird 
das Herz ſchwellen vor ſtolzer Freude, gleich dem Jünglinge, der 
in einer Stunde fiiller Sammlung ſich tiefbewegt geſteht, ich bin ein 
Mann geworden! ea wir leben in einer Zeit der Zeichen 
und Wunder: ein Thor, wer ſie träge ſchilt. Auch der Beweglichſte 
unter uns muß ſich rührig tummeln, will er nicht liegen bleiben 
unter ihrem rollenden Rade. Seid ihr mir deß Zeugen, ihr Ael⸗ 
teren, die ihr goldene Jahre der Jugend vertrauerk habt im Ker⸗ 
ker um unſerer Farben willen. Seht fte ringsum flattern im 
Winde, unſere ehrwürdigen Fahnen! Das verwegene Traumbild 
eurer Jugend ſteht vor euch als eine ſchöne Wirklichkeit. 

„Aber auch das ift ein Wunder, ein trauriges Wunder, daß in 
we. Volke alles ſich verwandelt hat, nur Eins nicht, das flaat- 
liche Band, das uns zufammenhält. Noch immer, derweil unſer 
Volk fer und feſter ſich zuſammenſchließt, verharrt der Deutſche 
Staat in der loſen Form eines völlerrechtlichen Bundes. Noch ſteht 
unſer Volk rechtlos, unvertreten, wenn die Völker tagen. Noch grüßt 
kein Salutſchuß im fremden Hafen die Deutſche Flagge; denn hei⸗ 
mathlos iſt fie auf dem Meere, wie die Farben der Seeräuber. Noch 
blutet die Wunde, die im Frieden nimmer heilen darf: die ſchmerz⸗ 
liche Erinnerung, daß dies große Deutſchland dem ſiegloſen Sieger, 
dem ſchwachen Dänemark, eln Glied von ſeinem Leibe, der edelſten 
einen unter ſeinen Stämmen, ſchmählich preisgegeben hat. Und un⸗ 
ter unſern Staaten ſind nicht zehn — auch das Königreich Sachſen 


| 


Frem 
von 


nicht — wo das Recht des Landes unverletzt geblieben iſt von der | 
Willkür. Freudig erheben wir das Haupt, wenn man fragt nach 
unſerm Reichthum, unſerer Bildung, nach dem Frieden zwiſchen den 
Vornehmen und den Geringen, doch beſchämt müſſen wir ver⸗ 
ſtummen, wenn geredet wird von dem Deutſchen Staate. Ein 
halbes Jahrhundert givg über den Deutſchen Bund dahin wie 
ein Traum. Aber ſind es wirklich noch die alten Gewalten, 
die über uns herrſchen? Als unſere Väter den Bundestag grün⸗ 
deten nach dem Frieden, da begrüßten ihn die Beſten mit ſtolzer 
Hoffnung: ſie meinten, aus ihm werde ſich entfalten ein ehrwür⸗ 
diger Gerichtshof über jeden Streit unter den Völkern des Welt⸗ 
theils. Und heute ſteht er verlaſſen von dem Glauben des Vol⸗ 
kes, und ſelbſt die Mat 'herzigen vertheidigen ihn nur noch als ein 
nothwendiges Uebel. Als man ihn gründete, war er geheiligt durch 
die Weihe des Rechts, doch auch dieſe umſchwebt ihn nicht mehr, ſeit 
er wiederauferſtanden zum Trotz der heiligſten Verſprechungen. Schelte 
man immerhin auf die, trotz alledem, große Deutſche Bewegung vor 
15 Jahren; nimmermehr wird man aus unſerer Seele reißen die 
glorreiche Erinnerung, daß 


lebte wieder anf das markerſchütternde Lied, das der griechiſche 
Dichter fang am Tage von Salamis: „O ihr Söhne der Hellenen 
| kommt, befreit das Vaterland, befreiet Weib und Kind! Jetzt gilt 
es einen Kampf um Alles!“ Laßt es nicht von uns heißen, wie 
von dem großen Griechenvolke: die Väter retteten alle Schätze reiner 
Menſchenbildung vor dem fremden Eroberer, die Söhne aber gingen 
ſchmachvoll zu Grunde, weil fe nicht vermochten, Zucht und Recht 
und Frieden zu bewahren auf dem befreiten Boden. Nein, dieſe 
blühende Jugend⸗ und Männerkraft, die fi prächtig zuſammenfand 
in unſerer gaſtlichen Stadt, ein erhebendes Bild von dem Adel und 
der Stärke unſeres Volks, ſie wird das Werk unſerer Väter nicht 
zu Schanden werden laſſen. Sie wird helfen, es zu vollenden. 
Die Zeit iſt dahin, für immer dahin, wo der Wille der Höfe allein 
die Geſchicke dieſes großen Landes beſtimmte. Auch der Geringſte 
unter uns ift heute berufen, mitzuwirken an der Arbeit unſerer po⸗ 
litiſchen Erziehung, auch der Geringſte ladet eine ſchwere Schuld 
auf ſeine Seele, wenn er dieſer heiligen Pflicht ſich feig verſagt. 
„Deutſche, geliebte Landsleute! Ihr, die Ihr wohnet, wo die 
Thürme von Lübeck und die weißen Felſen von Arkona dem heim⸗ 
wärts ſegelnden Deutſchen Seemanne die Nähe ſeines Landes künden, 
und ihr Mannen, die Ihr daheim ſeid, wo die Schweizer Alpen ſich 
ſpiegeln in dem Schwäbiſchen Meere, und Ihr, deren Wiege ſtand, 
wo die graue Pfalz aus dem Rheine ſteigt und in der Neujahrs⸗ 
nacht des großen Krieges, Vater Blücher den Deutſchen Strom 
überbrückte! Ihr Alle, weß Stammes, weß Gaues Ihr ſeid, ſtim⸗ 
met ein in den Ruf: „Es lebe Deutſchland!“ 


Dentſchland. 

+ Berlin, 9. Auguſt. Wie wir hören, iſt die Abſicht 
vorhanden, eine Pferde⸗Eiſenbahn zu erbauen, welche Berlin 
mit Charlottenburg verbinden und innerhalb der Stadt, die 
Linden entlang, gehen ſoll, wobei ſie einen der bisherigen 
Reitwege benußt. Zeigt ſich das Unternehmen ertragreich und 
vorteilhaft, fo werden noch weitere ‚Bfervesauen projec- 
tirt. 1458 Magiſtrat hat ſich mit dem orſchlage einverſtan⸗ 
den erklärt. ns en 

— Die Reife Sr. K. Hoheit des Kronprinzen nach Kö⸗ 
nigsberg zur landwirthſchaftlichen Ausſtellung iſt wegen der 
Herbſtmanöver noch zweifelhaft. 

— Nach der „Nationalzeitung“ wird ſich der Kaiſer von 
Oeſterreich nur zwei Tage in Frankfurt aufhalten. 

— Der kürzlich wegen redactioneller Betheiligung am 
Blatte „der Patriot“ vom Amte ſuspendirte und zur Disci⸗ 
plinar⸗Unterſuchung gezogene Oberlehrer Uhlemann in Lipp⸗ 
ſtadt iſt nach der „Kreuzztg.“ wegen Beleidigung des Mini⸗ 
ſteriums in zweiter Inſtanz zu 25 Thaler Geldſtrafe verur⸗ 
theilt worden, während die erſte Inſtanz auf 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß lautete. 3 

— Die officidfe „N. A. Z.“ theilt ein Flugblatt mit, wel ⸗ 
ches unter dem Poſtſtempel „Zürich“ den preußiſchen Regie⸗ 
tungspräfiderten zugeſandt werden iſt, und denſelben wegen 
ihrer Handhabung der Preßverordnung vom 1. Juni „eine 
Verwarnung“ ertheilt Nach den betreffenden Ausführungen 
defindet ſich unten folgende Adreſſe: „An ſämmtliche Regie⸗ 
rungs + Präfidenten oder deren Stellvertreter mit Ausſchluß 
von Köln, Münſter und Oppeln und an den Polizeipräfiden- 
ten von Berlin.“ Dieſem Curioſum fügt die „N. A. Z.“ hinzu, 


es eine Zeit gegeben, wo die Vertreter 
— Volks im Deutſchen Parlament tagten. Es kann nicht fein, 
daß ein großes, reiches, klar blickendes Volk auf ewig verzichte auf 
die Leitung ſeines Staates. Jene gewaltige volksthümliche Kraft, die 
in allen Adern unſers geſelligen Lebens pulſt und wogt, ſie wird auch 
des Deutſchen Staates ſich noch bemächtigen. Nicht, ob es geſchehen 
wird, ſteht in Frage, nur, wann es ſich vollenden wird. 

Dies große nationale Feſt, das Deutſche von jeder Meinung 
friedlich vereinigt, iſt nicht die Stätte, über die Pläne der politiſchen 
Parteien zu reden. eh auch dieſe Feier kann und ſoll die Wege 
bahnen für unfere politiſche Arbeit. „Saaten des Wohlwollens aus⸗ 
zuſtreuen für künftige Zeit“, das ſchien den alten Griechen die Ab⸗ 
ſicht der volksthümlichen Feſte und Wettkämpfe, das gelte auch uns 
als ihr edelſter Zweck. Für Millionen unſers Bluts iſt der Name 
„Deutſche Einheit“ nur ein großes, wohltönendes Wort, nicht eine be⸗ 
geiſterte 1 die jeden Entſchluß des Mannes durchdringt 
und heiligt. So gehet denn hin, ihr unfere lieben Gäſte, und ver⸗ 
kündet daheim, was ihr hier geſchaut. Verkündet, wie ihr im beweg⸗ 
ten Austauſch der Gedanken und Gefühle, in der Uebung der ge⸗ 
meinſamen Deutſchen Turnkunſt empfunden und im_tiefften Herzen 
erlebt habt, daß wir zu einander gehören, daß wir Ein Fleiſch und 
Ein Blut. Erzählet, wie der Mann aus dem Norden dem Manne 
aus dem Süden das Wort von den Lippen nahm, und wenn ihr 
nicht wiſſet, ob die Wirthe oder die Gäſte, ob die Schwaben oder 
die Niederſachſen das Meiſte gethan für die Freude dieſes Feſtes, 
fo gedenket: das iſt ein Bild der Deutſchen Geſchichte. Seit Jahr⸗ 
hunderten haben unſere Stämme im Wetteifer gewirkt für die 
Herrlichkeit unſeres Volks, und kein Weiſer hat ergründet, welcher 
Stamm das Edelſte gab, welcher das Größte empfing. So verbannt 
fie denn für immer, jene ſchnöde Scheelſucht, welche mäkelt an dem 
unzweifelhaften Ruhme edler deutſcher Stämme, welche neidiſch be⸗ 
ſtreitet, daß die Preußen in dem Freiheitskriege uns Allen glor⸗ 
reich voranſtürmten, oder den Süddeutſchen die Ehre verkümmert, 
daß ſie früher als wir Alle, doch zum Frommen für uns Alle, die 
ſchweren erſten Lehrjahre des parlamentariſchen Lebens durchmeſſen 
haben. Und euere härteſte Verachtung treffe jene Phariſäer, die, 
wenn irgendwo in einem deutſchen Staate das Recht gebrochen 
wird, behaglich lächeln; „Solches könnte nicht geſchehen in unſerm 
Lande.“ Was der fernſte unſerer Stämme leidet durch Unrecht und 
Gewaltthat, das ſoll uns ſchmerzen wie eine Wunde an unſerm ei 

enen Leibe. Der ärgſte Feind, der uns hindert, ein mächtiges 
olk zu werden, der find wir ſelbſt mit unſerm häuslichen Hader. 
Eine lange Arbeit nationaler Erziehung liegt noch vor uns, und ſie 


iſt auch deshalb unendlich ſchwer, weil Tauſende, die ſich geiſtreich [daß dies „Actenſtück“ von der „preußiſchen geheimen National- 
dünken, es für eitles Phraſenwerk halten, wenn einer durch rebli⸗ Regierung“ ausgehe, und von einer „weitgehenden Organiſa⸗ 
es Mahnen zur nationalen Eintracht mithilft an dieſem großen tion“ zeuge. 
erke unſerer politiſchen Erziehung. Haben wir erſt männlich von — Ein Wiener Correſpendent der „Frankf. Poſtztg.“ 


uns geworfen jedes liebgewordene Vorurtheil des Particularismus, 

auch das allerletzte; find wir erſt Mann für Mann durchdrungen 

von der leidenſchaftlichen ng, 8 dieſer Boden dem 
in hrheit g. 


unantaftbaı un eworben das Bolt 
Seit Sr e Lieder unferer Sänger reden: jo wird 


ern, von dem wir! 
der Gedanke eines neuen Rheinbundes, wenn ein Ruchloſer ihn je 
wieder hegen ſollte, zu Schanden werden an feinem eigenen Aber⸗ 
witz. Denn wer wird brüten über dem Verrath, wenn ſich in un⸗ 
ſerm Volke nicht mehr hundert Hände finden, dem Verrath zu hel⸗ 
fen? Dann wird der Dom der deutſchen Einheit in feinen Grund» 
mauern gefeſtet ſtehen. Und ſendet uns endlich die Gnade der Vor⸗ 
jehung eine günſtige Weltlage, die kein knabenhafter Vorwitz verfrüthen 
ann, jo wird die poliſche Einheit Deutſchlands nur noch erſchei⸗ 
nen wie der Kranz der Zinnen und der Thürme, der den bereits 
fertigen Bau unſerer Voltseinkeit krönt. : £ 

„Man ſchilt uns Träumer, uns, die wir glauben an die poli⸗ 
tiſche Zukunft unſers Volkes. Es ſei! Auch unſere Ahnen, die hier 
für uns kämpften, haben das vornehme Achſelzucken der Kleingläubigen 
ertragen. Als Preußen tief e de ein mißachteter Mittelſtaat, 
was ſchien da lächerlicher, als die Hoffnung, daß dieſer Staat den 
Welteroberer bezwingen werde? Und doch ſprach Oberſt Below im 
Frühjahr 1813 an der fernen Oſtmark unſers Landes, in Tilſit, zu 
ſeinen Dragonern: „Ich werde euch führen in die Hauptſtadt des 
Feindes!“ Und fiehe, bevor ein Jahr verlaufen, ritt er mit den 
Preußiſchen Bauerſöhnen auf die Höhe des Montmartre und zeigte 
ihnen zu ihren Füßen das eroberte Paris. So wahr iſt es, daß 
ein Volk unfehlbar erreicht, was es begeiſtert und ernſtlich will. 
Was unſere Ahnen wollten — Kind und Kindeskind bewahren vor 
der Schmach der Fremdherrſchaft und den Eroberer züchtigen in 
ſeinem eigenen Lande, das ward vollführt, glorreich hinaus⸗ 
geführt. Aber auf dem befreiten Boden ein ſeſtes Reich zu grün ⸗ 
den, das haben die Helden nur erſehnt mit frommen Wauſchen, 
mit unklarem Verlangen, nicht gewollt mit jener ſtarken Leiden ⸗ 
ſchaft, jener klaren Erkenntniß, die den Sieg verbürgen. Während 
der wundervollen Tage des Kampfes wurden auch ſchwächere Männer 
durch die großen Erlebniſſe dann und wann emporgehoben über ihr 
eigenes Maß. Als König Friedrich elm nach dem * von 


glaubt folgende Zu verbürgen zu können: „Die Pforte 
hat von der ruſſiſchen Regierung Aufklärungen verlangt über 
große Rüſtungen Rußlands längs der ganzen adac 
zen Meeres. Die ruſſiſche vn rung beantw: > 
frage mit Gegenvorwärfen; fie erklärte, ſie ſei es ohnehin 
kanns bei allen Verwickelungen die Türkei auf Seiten ihrer 
Feinde zu finden! Nehmen Sie dazu, daß die Pforte gar 
nicht einmal verſucht, aus ihrer Begünſtigung der Polenexpe⸗ 
ditionen ein Geheimniß zu machen. Ein Krieg zwiſchen Nuß ⸗ 
5 72 der Türkei dürfte die nächſte Folge der polniſchen 
rage ſein“. ä g 
— Wie die „Darmſt. Ztg.“ mittheilt, wird die Königin 
Victoria von England auf ihrer Reife nach Deutſchland am 
15. Auguſt in Frankfurt eintreffen und im Palaſte des Groß⸗ 
herzogs von 8. U übernachten 
— Die „B. B. Z.“ meldet die Zahlungseinſtellungen des Hau- 
ſes H. M. Braun in Brody. Nach den vorliegenden Mitthei⸗ 
lungen find Berlin, Breslau und Leipzig ſtark betheiligt. 
Stettin, 7. Auguſt. (Oſtſ. Z.) Beute fand die Beerdigung 
des am Dienſtag (auf der Rückreiſe von Karlsbad) verſtorbenen 
Generalconſuls Lemonius ſtatt. Herr L. war der erſte oder we⸗ 
nigſtens einer der erſten Agitatoren für Aufhebung des Sundzolle, 
bee l e 
nemünde zu da ’ egrün i 
Nationalverſicherungs⸗Geſellſchaft F 
Oberhauſen, 8. Auguſt. Der Staats - Minifter a. D. von 
Bethmann » Hollweg iſt ſeit geſtern auf dem Wege der Beſſerung, 
und die Aerzte ſind nach Umſtänden mit deſſen Befinden zufrieden. 
Leipzig, 7. Auguſt. Das „Leipz. Tagebl.“ veröffent⸗ 
licht folgenden Dank des Rathes der Stadt: 
„Das dritte allgemeine deutſche Turnfeſt, ein Feſt von 
a serie nationaler Bedeutung, hat geſtern feinen Abſchluß 
efunden und Nichts hat den Geiſt, der daſſelbe vom erſten 
ugenblicke an erfüllte, den Geiſt brüderlicher Zuſammenge⸗ 


Leipzig einen alten Offizier fragte, wie es feinen 4 Söhnen börigkeit aller deutſchen Stämme, getrübt! Die hohe Freude 
er 2 da erwiderte der Alte: „es geht gut“, und dann mit | des Feſtes haben unſere nichtdeutſchen Gäſte in gleicher Er⸗ 
erſtickter Stimme: „fie find alle im Kampfe für Ew. Majeſtät | hebung mit uns getheilt, ja fie haben daſſelbe für uns noch 
gefallen“. Der König aber wandte ſich tief erſchüttert ab | bedeutſamer gemacht, denn Ihre Theilnahme bezeugt, daß 
und ſprach: „Nicht für de für mich! Wer wahrer deutſcher Sinn, daß echtes deutſches Weſen auch 
könnte das ertragen? Sie r das Vaterland! außerhalb der Grenzmarken unſers Vaterlandes volle und ges 


So blitzte dem Könige in dieſem Augenblick die Erkenntniß auf, daß 
Eines Mannes Schultern zu ſchwach ſind, das Wohl und Wehe eines 
roßes Volkes auf ſich zu nehmen und er bekannte, daß das Vater⸗ 
a höher ſteht, als der Wille des mächtigſten Menſchen. An uns 
aber iſt es, dieſen großen Gedanken: „das Vaterland über Alles!“ 
auch in den Tagen des Friedens 3 bewahren, ihn ganz zu verſtehen 
und ihn frei zu halten von der Macht der Phrase, die dem leichtbe⸗ 
geifterten Gemüthe des Deutſchen jo hochgefährlich iſt. An uns iſt 
es, das Werk unjerer Väter zu vollenden und auf dem Boden, den 
ihr ee. uns neu geſchenkt hat, jenes ee Reich zu gründen, 
das nur als ein blaſſes Bild der Sehuſucht vor ihrer Seele ſchwebte 
Noch ſind wir fern von dieſem Ziele, ſo lange wir uns bethören 
laſſen durch hochtrabende Reden, ſtatt unſere Staatsmänner zu beur⸗ 
theilen nach ihren Deutſchen Thaten, allein darnach, ob fie bereit 
ſind, aufzuopfern die ungeſchmälerte Macht der Einzelſtaaten, die 
doch nichts Anderes ift, als die Ohnmacht 1 ganzes Deutſchlands. 

Geehrte Feſtgenoſſen! Ich würde mich verſündigt haben an 
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den blutigen Shen Ahr biegen Gefilde ſchweben, 1 ich 


rechte Würdigung findet! e Erinnerung an dieſes herr⸗ 
liche Feſt wird für unſere Stadt eine bleibende fein und Jeder, 
der zu deſſen Gelingen beigetragen hat, wird in dieſer Erin- 
nerung die beſte Genugthuung für Das, was er dazu gethan, 
finden. Darum aber wollen wir es nicht unterlaſſen, Allen, 
die dem Feſte Ihre Theilnahme gewidmet, unſern aufrichtig⸗ 
ſten und beiten Dank hiermit öffentlich darzubringen, insbe⸗ 
ſondere unſern lieben Gäſten, welche freundlich Das, was 
Ihnen geboten werden konnte, angenommen und durch Ihr 
Erſcheinen die Herrlichkeit des Feſtes überhaupt erſt möglich 
gemacht haben; den Mitgliedern des n Feſtausſchuſ⸗ 
ſes, deren aufopfernde Mühwaltung wir vorzugsweiſe aner⸗ 
tennen, und allen unſern Mitbürgern, welche ſich ausnahms⸗ 
los der Ehre, Gaſtfreundſchaft gegen unfere lieben Gäſte 
üben zu dürfen, in vollſtem Maße bewußt geweſen find! Die 
ſegens reichen Wirkungen ſolchen Feſtes für unſer tbeures 
Vaterland werden nicht ausbleiben. Leipzig, den 6. Auguſt 1863. 


99 nur zur Ka Augenweide at 8e ir ſchen eiu prumfenbes 

ild von der Größe der alten Zeit. ien es würdiger, © Der Rath der Stadt Leipzig. Dr. Koch. Schleißner.“ 
dieſer Feierſtunde zu fragen, welche Pflicht uns, den Söhnen, ob⸗ N er Sta f 2 

liegt W l pnen? In uuferer and iſt es Leipzig, 6. Auguſt. Auf Anordnung des Minſſteriume iſt 


heute Nr. 158 der „Wochenſchrift des Nationalvereins“ wegen 
ſtaatsgefährlicher Schmähungen und verleumderiſcher Aeußerungen 
über die Perſon und Regierungshandlungen der deutſchen Fürſten 
und wegen Bedrohungen derſelben mit Revolution polizeilich in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. N 

Wien, 8. Aug. Der Kaiſer wird heute hier eintreffen. 
Wie man meldet, werden die Hoftrabanten, fo wie ein Theil 
der Hof⸗Gendarmerie den Kaiſer nach Frankfurt a. M. be⸗ 


gegeben, dem großen Geſchlechte, das hier blutete, die Unſterblichkeit 
u ſichern, wenn wir ihn ce den tapfern, treuen, vaterländi⸗ 
(de Geiſt der Väter, und dieſen Geift fortbilden mit der wachen. 
en Zeit und ihren wachſenden Forderungen. Als die „herrliche 
Schlacht“ hier tobte, da erneuten ſich Thaten, die von der Geſchichte 
der Welt zuvor nur einmal geſehen waren unter den Griechen, und 


die ſeitdem als eine wundervolle Sage fortlebten von Jahrhundert 


zu Jahrhundert unter den ſtaunenden Menſchen. Bei den Deutſchen 


gleiten, ebenſo werden ein großer Theil der Hof⸗Equipagen 
und mehrere Geld» und Silberſervice dahin geſendet und fo 
der dortigen Zuſammenkunft auch im Aeußeren Glanz ver⸗ 


liehen. 
’ Frankreich. 

Paris, 6. Auguſt In den Tuilerien iſt man weder 
mit England, noch mit Oeſterreich zufrieden. Die halbofft⸗ 
zielle Preſſe iſt noch karg mit ihren Erklärungen. Nur die 
ſchon jeit einiger Zeit ruſſiſch gefinnte „Nation“ läßt ſich be⸗ 
reits vernehmen und kündigt eine ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz 
als nahe bevorſtehend an. „Es liegt in der Logik der That⸗ 
ſachen, jagt die „Nation“, „daß Frankreich zur Berbeſſerung 
des Schickſals von Polen nicht mehr auf ſeine beiden Ver⸗ 
bündeten zählen darf, daß unſere Regierung ſich direct an 

ußland wenden, ſich ihm in der Abſicht nähern muß, aus 
den beſſeren Beziehungen mit dieſer Macht den Credit und 
die Kraft zu fee, die ihm ſein Bund mit England und 
Oeſterreich nicht geben konnte. Polen, durch welches Ruß⸗ 
land beinahe mit Frankreich entzweit worden wäre, wird 
Beide zu einer intimen Allianz vereinen, und dieſe Allianz, 
welche die Niederlage Englands vollſtändig machen muß, 
wird vielleicht auch eine Züchtigung für Oeſterreich werden.“ 

— Die „France“ ſagt: „Wollte Frankreich beſcheiden 
vor der abſchläglichen Antwort des Fürſten Gortſchakoff zu 
rücktreten, wie dies Girardins „Preſſe“ empfehle, ſo würde 
das eben der „demüthige 7 fein. Im Schooße eines 
ſolchen Friedens keime der Krieg. Achtzehn Jahre habe Frank ⸗ 
reich ſolchen Frieden gehabt, aber deſſen Geburten ſeien auch 
die Kriege von 1854 und 1859 geweſen. Nur der Friede ſei 
wahrhaft von Dauer, welcher dem Rechte, der Billigkeit und 
der Würde Genüge leiſte. Solle Europa ruhig, fe müſſe 
Frankreich befriedigt ſein. Möge Kaiſer Alexander den Wün⸗ 
2 der drei Mächte willfahren, den Säbel Murawieffs zur 

uhe ſetzen und unter Europas Bürgſchaft Frieden ſchließen 
mit dem unglücklichen Volle der Polen. Aus einem langen 
diplomatiſchen Schreiben, das dem „Journal des Debats“ 
von Petersburg zugegangen iſt, geht hervor, daß Rußland in 
der That verſöhnlich geſtimmt iſt“. N 
Nußland und Polen. 

Petersburg, 4. Auguſt. (Schl. Z.) Die im November 
n . wird an manchen Orten durch das 
Zuſtrömen von Freiwilligen unnöthig werden. So hat ſich 
in Moskau bereits die doppelte Zahl der erforderlichen Re⸗ 
kruten gemeldet. Auch von den Koſaken werden beträchtliche 
Freiwilligencorps geſtellt und in einem der jüngſt hier ange⸗ 
kommenen Regimenter vom Don dient ein Vater mit ſeinen 
zehn Söhnen. 

— Auf Befehl des Kaiſers werden, wie man der „H. 
B.⸗H.“ meldet, die Landtruppen mit Geſchoſſen zum Anzün⸗ 
a en Gebäuden und zum Sprengen der Munitionskarren 

ehen. 

— Der „Nat.-3.* wird aus Warſchau, 6. Aug., ges 
ſchrieben: „Man fürchtet hier aufs Neue, daß wir einer Ka⸗ 
er A entgegen gehen. Bereits hat auf Befehl der Natio⸗ 
nal- Regierung eine Zählung der männlichen Bevölkerung War⸗ 
ſchau's vom 18. bis 40. Jahre degonnen. In jedem Haufe 
erſcheint ein unbekannter junger Mann und erſucht den Eigen ⸗ 
thümer oder deſſen Stellvertreter um Angabe der in dem Hauſe 
wohnenden Miether mit Bezeichnung des Alters. So groß 
iſt das Anſehen der unbekannten Macht, daß Niemand eine 
falfche Angabe wagt, obgleich man den Zweck dieſer Zählung 
nicht recht begreifen kann. Was die i 
on 2 


ie val r ee Fereusgeſtelle, bag auf Verlangen 
des Anführers einer in der Nähe von Warſchau campirenden 
Inſurgentenabtheilung dieſes Lärmſignal hier gegeben wurde, 
um die Entſendung go Seen zu We was dadurch 
auch vielleicht zum Theil erreicht wurde.“ 

— 5 Saber Correſpondent der „Schl. Ztg.“ ers 
Hört die Mittheilung des Correſpondenten der „Of. Ztg.“, 
nach welcher die National-Regierung ihren Sitz nicht in War⸗ 
ſchau, ſondern in Paris habe, für eine Ungereimtheit. Das 
Pariſer Comité ſei dem Warſchauer untergeordnet. 


Danzig, den 10. Auguſt. 

* Se. Königl. Hoheit der Prinzj Admiral Adalbert gab 
geftern an Bord der „Niobe“ den höheren Marineoffizieren 
ein Diner. Heute Vormittag iſt der Prinz⸗Admiral von 
Bord gegangen, um ſich mit dem Courierzuge nach Berlin zu 
begeben. 

„Wie wir hören, find der Corvetten⸗Capitain Held 
zum Capitain zur See und Chef des Stabes, der Lieutn. 
zur See I. Claſſe 8 zum Corvetten⸗Capitain, 
die Lieutenants zur See II. Claſſe Krausnick und Livo⸗ 
ning zu Lieutenants zur See I. Claſſe ernannt worden. 

Geſtern iſt die „Grille“, welche zur Dispoſition Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen geſtanden, von Stralſund 
auf der Rhede angekommen und wird zur Reparatur ins 
Trockendock gehen. g 

„Der neue Curſus in der hieſigen Navigationsſchule 
(Schiffer⸗ und Steuermanns⸗Klaſſe) wird mit dem 1. Dctos 


ber eröffnet werden. i 

4 Der Ertrag des zum Beſten der Schullehrer ⸗Witt⸗ 
wen und Waiſen in der St. Marienkirche, am 29. v. Mts., 
9 geiſtlichen Concertes hat die Summe von ca. 
470 Tylr. ergeben, von welcher nach Abzug der Koſten ca. 
370 Thlr. zur Vertheilung kommen werden, und zwar ein 
Theil für die beſonderen Zwecke der Peſtalozu⸗ Stiftung der 

tovinz Preußen, der Reſt zur Unterſtützung hieſiger 
ehrer ⸗Wittwen. 

* [Bictoria-Theater.] Der Erfolg, den Frl. Lina 
hl eee ihrer erſten Gaſtdarſtellung errungen, 
hatte die Direction veranlaßt, die Künſtlerin Sonnabend den 
2. d. M. nochmals den Theaterfreunden vorzuführen. Ihr 
Talent dokumentirte ſich denn auch diesmal und wollen wir 
von dem Gebotenen beſonders den Vortrag der Arie aus 

erold's „Zweikampf“ und jenen der Lieder hervorheben. 
ienftag, den 11. d. M., hat die beliebte Soubrette Fräul. 
Brecht ihren Benefizabend, wozu fie den zweiten Theil der 
oſſe: „Der gebildete Hausknecht“, unter dem Titel: „Gräfin 
ſte“ bekannt, und den Kaliſch'ſchen Schwank: „Ein Berliner 
Rreisrichter“ mit neuen Couplets gewählt hat. Ueberdies hat 
N Hugo Müller feine Mitwirkung in dem von ihm ver⸗ 
ner en Luſtſpiele: , Im Warteſalon I. Claſſe , nee bei ſei⸗ 
Mugejafen Aufführung des allgemeinſten Beifalls ſich erfreute, 


Taba gat n e 8. Auguſt. (K. H. 3.) Das Kal. Ober⸗ 


al hat in feiner Sitzung vom 6. v. M. die von dem 
en der „K. Fetten gen Stg.“ gegen das verurthei⸗ 


rtenntniß des oſtpr. Tribunals vom 23. März d. J. 
eingereichte Yhkigleteb [hinerbe verworfen und dem auf 15 
The. Geldbupe lautenden Urtheil die Rechtskraft ertheilt. 
Weenſtand der Anklage war ein in Nr. 92 (18, April) des 


Alarmirung der Garni⸗ 
eier Raketen betrifft, 


Jahrgangs 1862 unter dem Titel: „My house is my castle“ 
abgedruckter Artikel, in welchem die Staats anwaltſchaft eine 
öffentliche Beleidigung des Polizei⸗Präſidenten Maurach in 
Königsberg erkannte. Das Gericht erſter Inſtanz hatte ein 
freiſprechendes Erkenutniß ergehen laſſen. 

— (8. H. 3.) Beim hieſigen Feſtungsbau find jetzt im Ganzen 
776 Arbeiter beſchäftigt. — Mit den Arbeiten behufs Legung eines 
zweiten Schienengeleiſes zwiſchen Braunsberz und Elbing gebt es 
rüſtig vorwärts. Es iſt im Plane, ein ſolches zweites Geleiſe ſpä⸗ 
ter bis Eydtkuhnen legen zu laſſen, — Im verfloſſenen Monate 
—— an Getreide vom Inlande 2320 Laſt und vom Auslande 7777 
aſt hier eingeführt worden. Exportirt wurden im Ganzen 10,457 
Laſt. Schiffe kamen 257 ein und 265 liefen aus. 


Vermiſchtes. 

— Der „Arbeitgeber“ ſchreibt: Die Volksfeſte drohen in 
ſolchem Maße überhand zu nehmen, daß es auch von Seite der 
Volkswirthſchaft geboten e vor einem Uebermaß zu 
warnen. Die Volksfeſte haben eine große Bedeutung in un« 
ſerer Entwickelung erlangt, fie geben dem Volke einen höheren 
geiftigen Schwung und wirken vortheilhaft auf eine Menge 
von Berhältnifien zurück. An den großen Nationalfeſten 
kommt das Volk aus dem ganzen Reich zuſammen, um ſich 
enger zuſammenzuſchließen und über wichtige Fragen auszu⸗ 
ſprechen. Am Schweizer Schießen ſchloſſen verwandte Länder 
einen Freundſchaftsbund, der gewiß von großem Einfluß ſein 
wird. An den Provinzialfeſten lernen ſich die Genoſſen eines 
Stammes näher kennen und viele Ecken ſchleifen ſich da ab. 
Allein wenn man dieſe Gau, und Provinzialfeſte zu rieſen⸗ 

aften Dimenſtonen anſchwellen läßt und eine Stadt die andere 
überbieten will, wenn ein Feſt das andere in raſcher Folge 
drängt, ſo iſt das verkehrt. Eines ſchadet dann dem andern. 
— Wenn die ganze Nation bei einem Feſte zuſammenkommt, 
dann mag ſie auch mit größerem Glanze auftreten. Kleine 
Feſte aber ſollten einfach gehalten werden und es ſollten nicht 
zu viele ſein. Kaum war das badiſche Landesſchießen, welches 
auch etwas zu groß angelegt war, aber doch guten Erfolg 
hatte, vorüber, ſo veranſtaltete der baieriſche Partikularismus 
ein großes Schützenfeſt in München, nicht etwa ein Landes⸗ 
ſchießen, ſondern ein bairiſches Nationalſchießen. Zu gleicher 
Zeit wurde in Bamberg ein großes fränkiſches Geſangfeſt ge⸗ 
feiert, dann kam ein pfälzer Schügenfeft, ein ſchwäbiſches 
und endlich das große Tunnel, außer einer Menge von klei · 
nen Feſten, Schießen, Fahnenweihen ꝛc. 
anilla, 5. Juni. (Elberf. Ztg.) Den 5. Juni Abends 48 
Uhr wurde Manilla durch ein furchtbares Erdbeben größtentheils 
zerſtört. Hunderte und Hunderte von Häuſern ſtehen mit eingeſtürz⸗ 
ten Dächern; bis heute eireg 250 Todte; von uns Fremden iſt kei⸗ 
ner verletzt; unſer Conſul giebt Bericht an den Bundesrath. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. Auguſt 1863. Aufgegeben 2 Uhr 4 Min. 


Angekomme ig 4 — Min. 
t % D * Letzt. Crs. 


Roggen beſſer Preuß. Rentenbr. 

b. . ... 45 452 3 Weſtpr. Pfobr. 804 sit 
uli⸗ Aug. 51 TIGER) lem 
en ul e Ch 

Kübel Ide. 1318 Meike, 


redit⸗Actien 85 | 84% 
| 90% Nationale 733 7 
44% öber. Anleihe 102 | 101% [Ruſſ. Banknoten . 92%] 92% 
5% 59er, Pr.⸗Anl. 106% | 106% [Wechſele. London. — 6. 20% 
Fonds behauptet. 
Hamburg, 8. Auguſt. Getreidemarkt. 
2 — 0 g n Aug „ D a 74 
73 Thlr., Sa Octo K Memel „Danzig 74 Thlr. 
zu haben. — Oel October 27%, —27%, Mai 27½ 27%. 
— Kaffee wird ſehr feſt gehalten, auf diverſes wird gehan⸗ 
m 


belt. — Zink o ab. 

London, 8. Auguſt. Türkiſche Conſols 48. — Wet- 
ter trübe und ſchwül. — Conſols 93. 1% Spanier 47%. 
Mexikaner 86%. 5% Ruſſen 93. Neue Ruſſen 92%. Sar⸗ 
dinier 894%. ö 

Liverpool, 8. Auguſt. Baumwolle: 7000 Ballen 
Umſatz. Preiſe ſehr feſt und 4 höher als geſtern. 

Paris, 8. Auguſt. 37 Rente 67, 45. Italieniſche 5% 
Rente 71, 95. Italieniſche neueſte Anleihe 72, 20. 3 1 Spa⸗ 
nie 51. 1% Spanier 47%. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 426, 25. Credit mob.⸗Actien 1075, 00. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 550, 00. 


Danzig, den 10. Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt und hochbunt 124/7— 128/90 —130/1 
— 132/4 ½ nach Qualität von 74/77 — 79/81 — 817/83 
85/88 Ga; ordinair u. dunkelbunt 120/123—125/½ 7/130 
von 66/69/71 — 72/74/78 . 

Roggen ſchwer und leicht von 54 —49 % ver 1258, 

Erbſen von 49—52 Yu 

Gerſte kl. 103/105 —107/110/1128 von 36/38 40/4/45 Gr 
do. große 106/108 —110/ 112/1153 von 38/41—43/46/47 S. 

Selekte te J 
piritus nichts gehandelt. 

Rübſen 103—104 % AM 


Raps 107 Gu . 
Es nch. orf e. Wetter: ſehr ſchön und ſehr warm. 
ud: . 
Geſchäftsloſer Markt in Weizen. 25 Laſt verkauft. 
Preiſe billiger. er bunt 2.475, 1248 ſehr 1 477 
A 490. Alles Pr 858. — Roggen in mä 


o. 2 „ 
Staatsſchuldſcheine 803 


1304 hellbunt 0 
biger Frage. Alter 1264 9 315, friſcher 124/58 f 318, 
126/78 . 324. Alles 7 1258. Umſat 35 Laſt. — 
Weiße Erbſen 2 300, 2 310, 312½ Her 908. — 
Rübſen matt, 103 bis 104% % der Scheffel nach Oualität. 
— Spiritus ohne Geſchäft. 

„London, 7. August. (Kingsford & Lay.) Die Ernte⸗ 
Arbeiten haben in den uns zunächſt liegenden Diſtricten wäh⸗ 
rend dieſer Woche ſchnelle Fortſchritte gemacht und war der 
Mittwoch Nacht gefallene Regen nicht bedeutend genung um 
eine Unterbrechung zu veranlaſſen. Wind von Süden, ab⸗ 
wechſelnd mit etwas öſtlicher oder weſtlicher Richtung. Das 
Weizengeſchäft iſt flau und unthätig geblieben, und hat eine 
rückzängige Tendenz, ſo daß, wo die fremden Zufuhren bedeutend 
waren, in Glasgow, Liverpool und einigen Märkten der Oſt⸗ 
küſte, ein Rückgang der Preiſe von 6d — 18 Kr Or. für 
fremde Sorten eingetreten iſt. Von altem engliſchem Weizen 
tam nur wenig an den Markt und blieb ſolcher unverändert 
im Werthe; etliche Proben neuer Ernte holten an unſerem 
Markt unregelmäßige Preiſe, die Proben waren aber meiſt 
ſchön und für ſofortigen Gebrauch geeignet. Für Gerſte 
jeigte ſich etwas mehr Frage. Bohnen, Erbſen und Hafer 
waren vernachläſſigt, und war Hafer nur zu billigeren Prei⸗ 
ſen zu placiren. Mehl war gedrückt, doch konnte man die 
beſten friſchen Sorten nicht billiger kaufen. Seit letztem Frei⸗ 
tag ſind 77 Schiffe von der Küſte rapportirt worden, darunter 
35 Weizen, von welchen mit den von der letzten Woche übrig 


| 
| 


wickelte ſich in dieſer Woche etwas lebhafter, or. 
der Conſumenten fangen allmälig zu ſchwinden an. Roheiſen, 
chottiſches, Glasgow, zeigte am letzten Markt wieder eine 
eſtere Stimmung, für Verſchiffungsmarken blieb gute Frage, 
die Verſchiffungen ſind regelmäßig größer als die 
gen Jahres. 

fand mehr 1 Schottiſches gute Marken auf Liefe⸗ 
rung 48-50 , Engl 5 ü 

gewalzt 3%, — 4 ., geſchmiedet 4½ — 5 N., Stafford ⸗ 
ſhire 5 Ag à c. — Alte 
1% , zu Bauzweden 2½ 3 ½ Ng. d . — 
waren die Umſätze gering bei unveränderten Preiſen, Banca⸗ 
46 , Engliſches Lammzinn 40 . & 0 
für Zink lies zwar im Laufe der Woche nach, doch influirke 
dies nicht auf die beſtehenden Preiſe, ab Breslau W. H. 
5 . 15 , gewöhnliche Marken 5 e 10 e a C. 
Kaſſa, loco Berlin 6½% c & ter. — Blei war begehrter 
und Preiſe ſehr feſt, loco 7 g., in Partien 6% N a 
., Spaniſches Rein u. Co. 8% , 2 
käuflich. — Kupfer erhielt ſich fortdauernd in guter Meinun 

und glaubt man allgemein an höhere Preiſe, da der Bedar 

vorausſichtlich bedeutend werden wird. Paſchkow 38 K, 
Demidoff 36 , Advidaberg 34 ., Mansfelder, zaffiuirt 
33½% Rg, Burra-Burra 33 , Engliſche und inländiſche 
Marken 32—33½% Ag à 
Re à C. höher. — Kohlen, Engliſche waren mehrfach ge⸗ 
fragt, da wegen des ſchlechten Waſſerſtandes wenig heran» 


kam. Holzkohlen 20 F ar Tonne in Ladungen gefordert. 


Edinburg, Date von Hull, 
— von Hartlepool, 0 : 
von Se 7. Aug.: Mathilde, Vierow. 


. er Rage. 
n Den "Eu 


Ernte, 
mit Getreide. 


Thon. 


Chaskel Aronſtein, Aronſtein u. J. Feinkind, Jo⸗ 


218 6d Load Deckdielen. London 38, oder Ki 
20 6d, Neo e Mae 
148, e er Load B 
Pe Load Balken. Fleetwood 238 6d der Load Balken. Car⸗ 
diff 208 6d Ye Load (J. Slieper. Harlingen 19 4 Par Laſt 
4 Peu Ses. Ye . 19 55 dae 8 Hoelz. Arendal 12 
Hambg. . onne Roggen. Bremen 8 Louis⸗ 
d'or ar Laſt fihtene Balken. 1 e 


200% bez., Hamburg 2 Mon. 149 % bez., 
briefe 4½ 97% Br., Rentenbriefe 98% 
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Weizen ſtellte ſich Is, Mais, Gerſte und Bohnen 


von amerikaniſchem Mehl aber 


— Der heutige Markt war ſchwach beſucht und 


Stande. — Alle 
zu letzten Notizen langſam 


8 Eiſen⸗Bericht. V 
i u. HB.) Das Geſchäft ent- 
Berlin, 8. Auguſt. (Br u. H.⸗Z.) Da vie Borräthe 


des vori⸗ 
Schleſiſches Holzkohlen⸗ und Coals ⸗Roheiſen 
iſches 43 n d Ci. — Stabeiſen 


iſenbahnſchienen, zum Verwalzen 
In Zinn 


. — Die Frage 


. à Cm. bei Partien 


(N., im Detail durchſchnittlich 1 


Sehiffs⸗Nachrichten. 
Danzig: Von Dublin, 4. Aug.: 
a We 57 Aug.; Zwaluw, de Vries; 
4. Aug.: Zwanting Thelina, Sap; — 
Danzig: 


ugelommen von In Swinemünde, 8. 


A 6 lberg (SD.), Parlig; in Weft - Hartlepool, 4 

* erg 3 8 eſt. Har 4 

Aug.; Seeptre N Stüdemann; L in Newport M., 25 10 . 

5 tt Zaag; — in Unw. Deal, 5. Aug.: Billow - Queen, 
att. 


Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, den 8. Auguft 1863. Wind: Nord + Oft. 


Angekommen: N. L. Bass, Wilmina, Amſterdam; 


J. F. Brackert, Ennomia, Bremen; beide mit Ballaſt. — C. 
A. Steffen, Verſuch, Glasgow; N 
Hartlepool; beide mit Kohlen. — A. Dahlhoff, Maria The⸗ 


„Dannenberg, Martin, 


reſia, Newcaftle, Güter u. Cokes. — J. Forth, Irwell (SD.), 


Güter en 
It: B. r 5 
ne. 
„ A. Peterſen, Lyna, Hull; 11 7 
arel; H. C. Schulte, Maria, Bremen N final 


Angekommen: J. H. Vierow, Mathilde, Swinemünde, 


Geſegelt: 


Kalkſteine. 


Von der Rhede geſegelt: S. Roth, Rypen. 


Thorn, den 8. Auguſt. Waſſerſtand: 1“ 7“ unter O. 


Stromauf: 
Von Bromberg nach Warſchau: Xaver Kornowski, 


Von Danzig nach Warſchau: Carl Murawski, H. 


Rebe u. Co., Soda u. Chamottſteine. — Mich. Iuramsli, 
Böhm u. Co, Heringe. — Carl Müller, H. Rehtz u. Co., 
oda u. Chamottſteine. 


tromab: 


L. Schfl. 
ſephhof, Danzig, S. Aronſtein, 18 47 Rg. 


Lewin Brzoza, Anſchel Blum, Makow, do., 1090 


t. w. H, 42 L. 37 Schfl. Wz., 35 30 do. 


Chaskel Tauber, M. Papros, Rachow, do., L 


Goldſchmidt 2 26 26 WI. 


Salomon Bornſtein, D. Baumfeld, do., do. 


Dieſelben, 108 L. 52 Schfl. Wz., 43 16 Ng. 


Mordke Goldfinger, J. Silberftein u. Feinkind, Jauowice, do., 
1510 St. w. H. 

el, 55 ae do., do., 102 St. h. H., 1106 St. w. H., 
8/8, L. Faßh. 

Chastel Aronſtein, S. Aronſtein, Joſephhof, do., 1967 


w. 


ſalberſtadt, do., do., 28 ¼, L. Faßh. 


Derſ., H. 

Der, 8. Weingarten, do., do., 60% L. Faßh. 

— 55 l 3 OHR: do., 2. St. w. H. 
uſſen Hendler, A. Moſes, Brack, do., 49 St. h. 1360 
St. w. H., 10%, 8 e 


7 


Faßh. 
Summa: 177 L. 55 Schfl. Wz., 97 L. 33 Schfl. Rg. 


Frachten. 
» Danzig, 10. Auguſt. London 198 Ye Load Balken, 
or 
Kohlen Fi 


caſtle 2s 3d er Quarter Weizen. 
Grangemouth 148 6d 


alken. 


5 Jondsbörſe. a 
* Danzig, 10. Auguſt. London 3 Mon. 200 ½ Br, 
Weſtpr. Pfand⸗ 
| bez. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Baromt.⸗ 
Therm. im 
eien. | Wind und Wetter. 


Par.⸗Lin. 


1.838,18 187 WSW Hlau,pim, tpeitältlar,tbeils ew. 
38% i e e, 8 
338,04 15,7 Oeſtl. flau, meiſtens klarer Himmel. 
338,06 19,1 |Weiti. flau, klarer Himmel, | 


SP eee 


pliebenen geſtern noch 40 zum Verkauf waren, darunter 23 Il 
eigen. In dieſer Woche iſt ein ziemlich guter Umſat in U 
ſchwimmenden Ladungen gemacht worden, doch ſind die Preiſe 
weichend; 
en Dr. niedriger als heut vor acht Tagen. — Die Zu⸗ 
fuhren von engliſchem Getreide waren in dieſer Woche klein, 
ziemlich gut von fremdem, 
roß. j 
ee Ka nur wenig Geſchäft in engliſchem wie fremdem 
Weizen zu ungefähr Montags ⸗Preiſen zu 
Sorten Sommergetreide fanden 
Abnahme. 


Al Verlobte empfehlen ſich ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung allen Verwandten und 
Freunden 


Lina Lawrentz, 
Guſtav Voß. 3898] 
Or. Zickwitz u. Neuenburg a. W., 
den 31. Juli 1863. 


Waaren-Auction. 


Auguft e., und fo: 
August ea Morg. 


mfilien zꝛc. 
b. Im zweiten Termine: 

Ein Waarenlager, enthaltend; Cigarren, 
Thee, Kaffee, Candis, Mandeln, Pfeffer, Piment, 
Reis, Sago, Kanehl, Nelken, Macis, ſonſtige 
Gewürze, Wallnuſſe, Papier ꝛc. f 

3922] Nöthwanger, Auctionator. 


| ein⸗, 
Saar⸗Weine 


für Rechnung der Herren Schmidt 

Saarbrücken, 

ttwoch, den 1b. Anguſt, 

Vormittags 10 Uhr, 

durch Auction verkaufen. Kaufluſtige werden 

eingeladen auf dem Grundſtücke Laſtadie 25 

zu erſcheinen. s 
Die Waare iſt preiswürdig, wird durch 

verſchiedene beliebte Marquen repräſentirt. Ver⸗ 


auf erfolgt gegen Baar. a 
3816] Nothwanger, Auction ator. 
Hittergufs: Berfauf: 


Ein Rittergut J Meilen von einer Stadt 
und Abſatzorte, J Meilen von der Chauſſce, in 
der ſchönſten Gegend Weſtpreußens gelegen. 
Größe 970 Mg. groß, davon 100 Mg. vorzug⸗ 
liche Fluß wieſen, der Acker iſt durchweg Weizen: 
boden. Winterausſaat 150 Schffl. Weizen, 170 
Shifl. Roggen, 10 Schffl. Rüdſen, Inv: 22 ſehr 
gute Pferde, 10 Kühe, 1 Bulle, 900 Schafe incl. 
Lammer, Jungvieh ꝛc. Gebäude ſehr gut, Wohn: 

aus elegant und koſtſpielig gebaut; mit ſchönem 

arten ꝛc., ein bedeutender . jährliche 
Einnahme 600 Thlr., iſt Umſtändehalb er für 
60,000 Thlr., mit 15 bis 20,000 Thlr. Anzahl. 
. verkaufen. Näheres ertheilt N. Kris pin, 

oggenpfuhl No. 3. 3914 


4 Gutg⸗Verkauf. 
n n We 
teſten Gegend, % en vom Bahubof, be 
ſtehend aus 220 Morgen Areal, gutes Wieſen⸗ 
verhältniß, Gebäude jeit 6 Jahren neu erbaut. 
Inventar 18 Pferde, Kühe, 50 Schafe. Ab⸗ 
aben 20 , baare Neveuüen 200 . 
Seelig; Ausſaat: 50 Scheffel Weizen, 40 
cheffel Roggen, 40 Scheffel Gerſte, 30 Scheffel 
92 it für 21,000 , del bis 10,000 
Anzahlung, mit vollem Einſchnitt zu ver⸗ 
kaufen und 102575 zu übernehmen. Die Be⸗ 
ſüung it 1 20 Jahren in einer Hand. 
as Nähere bierüber ertheilt 


Th. Kleemann in Danzig, 


Breitgaſſe No. 62. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein anſtändiges alleinbeſtebendes Gaſthaus, 
in einer bedeutenden Stadt, unweit Danzig ge⸗ 
legen, beſtehend aus 4 Reſtaurations⸗, 3 Wohne, 
2 Belinde und 4 Fremdenzimmer, einem elegan⸗ 
ten großen Saal, wo ſämmtliche Bälle, Ver⸗ 
ſammlungen ꝛc. gehalten werden, mit pracht⸗ 
vollem großen Parten, Kegelbahn und 17 Mg. 
hg Land, außerdem noch baate Einnahme 

00 Thlr. von einigen andern Gebäuden, iſt 
wegen Krankheit des Beſitzers für 9000 Thlr., 
mit 2000 Thlr. 1 5 u verkaufen. Näh. 
bei M. Krispin in Danzig, Poggenpfubl No. 8. 


Verkauf eines adlichen Gutes 


nahe Deutſch Cylau, ebener ſchöner Roggenbo⸗ 
den, Areal 631 Mg. pr., ein Plan, Roſenbaus, Stall 
und Scheune, 4 E Preis 6500 , 
Anabhıig 4500 Reit feſt. Näheres bei 
3921 Bach, Danzig, Koblengaſſe 1. 


Guts ⸗ Verkauf. 


Ein Gut, 3 Meile von Danzig, an der 
Chauſſee gelegen, Größe 4 Hufen culm., exel. 
110 Mg. Pachtland auf mehrere Jahre, davon 
1% Hufe culm gute Wieſen, mit vollſtändigem 
1 9 — Inventarium und Ausſaat, durchweg guter 

oden, mit prachtvollen Gebäuden und ſchönem 
Garten, frequente Lage, iſt Verhältniſſe halber 


3896 


mit 6000 Tüle. Anzahlung zu verkaufen. Näh. 
a R. Krispin in Danzig, 
3914] Poggenpfuhl No. 3. 


Guts ⸗ Verkauf. 


Ein ee N in Weſtpreußen, roman⸗ 
tiihe Lage, 4 Meilen vom Abjagorte, 1 Meile 
von einer Kreisſtadt, in der Nähe der Chauſſse, 


ier 3070 r wovon 1500 Morg. 
ſchreicher See, maſſive Gebäude, Inventar: 
400 Schafe, 14 Pferde, 10 Ochſen, 12 Kühe, 
Jungvieh, Were Revenüen 100 Thlr. 
— iſt mit voller Ernte für 43,000 Thlr., 
bei 12 bis 13,000 Thlr. Anzahlung zu ver: 
kaufen. Das Nähere hierüber, jo wie über vers 
käufliche Güter jeder Größe in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
reußen, ommern und Poſen ettheilt 


Seishtäufern 
Ih. Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe No. 62. 


[3530 


reußen, in der freguen⸗ 


wei Rehe, Bock und Ricke, beide im 2. Jahr 


und zahm, werden nachgewieſen von der 


Danziger Zeitungs⸗Expedition. 


3857] | [3915]. 


empfiehlt fein Lager gut vergo 
in Feuer vergoldete Uhrketten, unter 
Gold⸗plaquée-Bijouterien, au 
Broches, Armbänder, Ringe, 
nadeln, Uhrſchlüſſel ꝛc. ꝛc. 


der Auswahl. Aechte Corallenſch 


os-Lager von ledernen 
eutel u. Cigarren⸗Etuis, 
met mit Fa — garnirt, 
Photograph 
NMonition dazu 2% Sgr. 


spraket talad. 


fe 
wi) 


RE 


rat 


a) 
BEN a FR 
Die unerklärliche 


8 


RE: 
kant in der Trommel. 


Die von mir nur allein nach dem 
Originale aufgenommene 


Photographie 
ir 3 1 
des „jüngſten Gerichts“, 
45 Beſchreibung des Bildes, von A. Hinz, 
iſt fortwährend vorräthig und bei dem Küſter 
Herrn Hinz, Korkenmachergaſſe 4 zu haben. 
ch bemerke dazu, daß ſämmtliche Copien des 
ildes, welche aus meinem Atelier hervorgehen, 
mit meinem Stempel, (dem krouprinz⸗ 
lichen Wappen und meinem Namen dar⸗ 


unter) verſehen find. 
G. F. Busse, 


135551 Hof⸗Photograph. 
— —— 
G. Gepp; Kunſtdrechsler, 


Jopengaſſe 43, 
empfiehlt fein großes Waarenlager in fur: 
zen und lagen Tabackspfeifen von 5 Sgr. 
an bis zu 14 Thlr. das Stück, echte Wiener 
Meerſchaum⸗Cigarren⸗Spitzen, Sbagpfeifen 
und Pfeifenföpfe in größer Auswahl, die 
neueſten Hamburger, Pariser und Wiener 
Spatzierſtöcke, Tabaksdoſen in Horn, Schild⸗ 
pat, Elfenbein und Papier machs von 23 Au 
bis zu 10 3% das Stück, alle Sorten 
Friſir⸗, Staub⸗, Scheitel⸗, Einfted- und 
Kinderkämme in Fenn Elfenbein und Schild⸗ 
pat, alle Sorten Feuerzeuge, Portemonnaies, 
Brief⸗ und Cigaxrentaſchen, türkiſche Waſſer⸗ 
Pfeifen, Kopf⸗, Nagel Zahn⸗ und Taſchen⸗ 
bürſten, Schach⸗ und Dominoſpiele, Karten⸗ 
preſſen, alle Sorten Hornlöffel, Reiſetaſchen, 
Tabacksbeutel in Leder und Gummi, Tabacks⸗ 
kaſten, ganz feine Cigarrenbehälter, Pulver⸗ 
hoͤrner und viele andere Sachen mehr. 


Da größte und Billige engl. ‚Stahl: 
’ ſchreihfeder⸗Lager befindet ſich wäh⸗ 
rend des Dominils Lange Buden, vom 
Hobenthore Stadtſeite No. 3, mit der 


Firma C. R. Flemming in Berlin. 


F. W. Pflog, 
Goldarbeiter aus Bismark. 
15. Lange Buden, Walſeite 15. 
empfiehlt wäbfend des Dominiks ſelbſtgear⸗ 
deitete Gold und Silberwaaren, ſowie 
Bas vergold! Bijouteries, alle unter den 
amınReusteonen-Talınigpid,or double, 
Aluminium vorkommenden Waaren, Perlen, 
achte Corallen u. dgl. und ſtellt die billigſten 
Preiſe. Der Gehalt des Goldes iſt bei jedem 
Sti 1055 n, und ich dafür geſetzlich ver⸗ 
antwortlich. Altes Gold und Silber nehme ich 
zu den höchſten Preiſen an. 13875 


Ergebene Anzeige. 

Mein Friſeur⸗Geſchäft zum Haarſchneiden 
und Friſtren iſt jetzt mit allem Geſchmack 
der Neuzeit eingerichtet; auch wird es ſich 
durch vorzügliche und geſchickte Bedienung 
auszeichnen, und bitte ich ein geehrtes Publikum 
um geneigten Zuspruch. Kae halte ich eine 
reiche Auswahl vorzüglicher Parfümerien, Kämme 
und Bürſten auf Lager. g 

ur gute Waare wird garantirt. 
in 22 Fach einſchlagende Arbeiten 


lle 
ſind zu ſtets ſoliden Preiſen zu haben. 
auer, Theaterfriſeur, 
3877] Jopengaſſe No. 26. 
Eiwe Partie 21 ſtarke buchene Bohlen ſind zu 
verlaufen, Näheres zu erfragen 


No. | 

He unbekannte Empfänger der in meinem 
Schiffe Hercules von Hull anhergebrach⸗ 

ten Ladung (390 Tons) Steinkohlen, ab⸗ 

eladen 75 W. Croft, wird erſucht ſich 

chleunigſt ei J. H. Rehtz & Co. zu melden. 
Danzig, den 8, Auguſt 1863. 


0. J. Parow. 


C. Oertel aus Berlin, 


Lange Buden, Stabtjeite 24, vom Holzmarkt aus die 12. Bude, 
deter Bijonterien. Als beſonders empfeblenswerth: gut 
. ter Garantie, das heißt: Ich zahle den Betrag zurück, 
wenn eine bei mir gekaufte Kette innerhalb 5 Jahren ſchwarz wird. In gleicher Güte: 
ronen⸗ oder Neu⸗Gold genannt, als: Ohrringe, 
Chemiſette- und Manſchettenknöpfe, Medaillons, Cravatten⸗ 


Schwarze Lava und engliſche patentirte Jedd⸗Schmuckgegenſtände in überraſchen⸗ 
1 nüre (Bajaderen) 2- und 7 ſowie die neueſten 
imitirten Corallen⸗Bijouterien. Schwarzer Emaille⸗Schmuck. Me 
zeuge (Zündnadel⸗Syſtem), ſowie alle übrigen gebräuchlichen Sorten von 2% Sgr. an, 
igarren⸗Reſervoirs 2 21 Sgr., Doſen zu türkiſchem Tabac, Horndoſen. 

Die neueſten ſchwarzen Lackleder⸗ und Gumml⸗Gürtel von 2—15 Sgr. En- 
amentaſchen in Saffian und Schafleder, Portemonnaies, 
Neceſſaires. Margaretheu⸗Täſchchen in Leder und Sam⸗ 
. ſowohl mit Gürtel als auch mit Haken und Stahllette. 
e⸗Album's in geviegener Auswahl zu 25 Bildern von 5 Sgr. an bis 8 Thlr. 
Jündnadel⸗Kanonen (neues Spielzeug für Kinder), à Stck. 5 Sgr., 100 Stück 


wa m. 
Wleberverkaufern lohnenden Rabatt. 


C. Hertel aus Berlin, 
Lange Buden, Stadtſeite 24, vom Holzmarkt aus die 12. Bude. 


Dienſtag, den 11. Anguſt, f 
genden Tage des Dominiks täglich 


uch 
x I 
In 
Berwanblung 
517 der erſten Vorſtellung 6 Uhr, der zweiten Vorſtellung 


— — 


uſilberue Feuer⸗ 


On parle frangais; Pa stället blir svenska 


13834 


SALLE DE BAS UH. 


fo wie alle fol- 
zwei Vor⸗ 
ſtellungen der 


Physique amusante 
ar le Proſesseur F. J. Basch, 
Schluß jeder Vorſtellung: Das Non 
us ultra der Phyſik, oder: der Muſi⸗ 
eines Herrn in eine Dame. 
Uhr. 

F. J. Basch, 


FFP ESTER ÄNT! 
Long ⸗Chaͤles und Tücher, 
Mantillen, Paletots und Män⸗ 
tel verkaufe um zu räumen zu 
bedeut. herabgeſetzten Preiſen. 

S. Baum, 
Langgaſſe 45. 


1 Eingang zum Laden in der 
Mraskauſchen“ Gaſfe. 13900 


Seit künſtliche Haararbeiten, als Arm⸗ 


änder, Uhrſchnüre, Haargarnirungen, 
Flechten und Toupes 2c. ꝛc. werden während 
des Dominiks von der Unterzeichneten in kürze⸗ 
* Zeit angefertigt, Probeatbeiten liegen zur 


t 
Maste Sund aus Mora (Prov. Dalarna) 


in Schweden. Kohlenm. 16, 1 Tr. hoch. 
NB. Nachmittags ſicher anzutreffen. (3835 
Frauenhaare, ſelbſt die verworrenſten, wer⸗ 
den daſelbſt gekauft. 


u Flügel, um 
Pianino, tafelfürmige Pianos und 


Harmoniums, 
empfiehlt in Auswahl mit deut ſcher und engli⸗ 
ſcher Mechanik, einfachem wie elegantem Aeußern, 


Pianoforte-Fabrik | 


von 
Hugo Siegel, 
Danzig, Langgaſſe 35, im Haufe der Lotterie⸗ 
innahme Kabus. 18313) 


Um zu räumen, werden 50 Pad 
oſtindiſche ſeidene Taſchentücher zu 
a e Preiſen ausver⸗ 
au 


* 


Joh. Rieser, 
13893] Langgaſſe No. 6. 


Ein leichter einſpänniger Wagen, gleichviel 
= wie, wird zu kaufen geſucht. Adreſſen nebit 
breisangabe werden unter No, 3912 durch die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Ein kleiner hübſcher Hund wird gekauft. Adr. 
unt. 3919 in der Exped. d. Ztg. 


Volk e des vorm. 


2 0% 102 > bieten eren 

gaſſe 102. olchem werden 

Geſuche, Klagen, Kontrakte, Teſtamente ꝛc. ges 

tert, 12 Au 1 Brent Ede ner 16 

ertheilt, wo Geſetz und Fachkenntni 

lower g 139051 

En junger Mann (militairfrei), der die Der 

konomie erlernt und bereits 14 Jahr als 

dal ba de ae u. ie su 9 195 

ucht ein anderweitiges Engage tent 

Das Nähere Wollwebergaſſe 5. 913] 

in feiner ſchwa Spitzenmantel mit 

ee ee Nacht von 

ontag de 10, in Zoppot 

e Wer denſelben Hundegaſſe 

51 oder 3 ſchen Haufe oben 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Neue Erfindung. 


Es iſt mir gelungen, nach vielfachen 
Verſuchen eine Art Toupets für En 
berzuitellen, welche nicht allein durch ihre 
große Natürlichkeit, ſondern auch durch 

re Dauerhaftigteit und Leichtigkeit ſich 
höchſt vortheilhaft e vor allem 


= 


bis jetzt Dageweſenen, und empfehle die⸗ 
ſelben hierdurch angelegentlichſt zum 
Preiſe von 2 — 12 Thalern. 

harles Haby, Coiffeur, 
13135] Atelier: Langgaſſe 73. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern kann ſogleich als 
Lehrling in meine Lederhandlung eintreten. 
3791] D. Eiſenſtaedt in Mewe. 


MIV. Verſammlung deut⸗ 
ſcher Land⸗ und Forſtwirthe 
‚u Königsberg i. Pr. 


hier und da auftauchenden völlig 
grundloſen Gerücht gegenüber, daß die Mitglie⸗ 
derliſte bereſts geſchloſſen ſei, wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß die Anmeldungen bis zum 
Beginn der Verſammlung bie und noch ſpater 
im Bureau Landbofmeiſter⸗Straße No. 7 ans 
genommen werden. 3907 

m ecuftrage des Präſidiums. 

Haus burg, 
ede Schmalz 

aus Dresden iſt in Zoppot (Poſthaus und 
wird bis zum 16. Auguſt täglich, nn Sonn⸗ 
abend, wo er zum letzten Male nach Danzig 
(Hotel de Berlin), kommen wird, aber nur von 


10 — 12 Uhr, . 
Gehör⸗ und 
Sprach⸗Kranken, 


ſowie den än Ohr⸗Rauſchen, ⸗Sauſen, ⸗Sin⸗ 
gen, ⸗Klingen und dergl. Uebeln Leidenden, 
Ratb ertheilen; Dienſtag, den 18., aber in 
Lauenburg (Hennig), fein. [3614] 


Kr RI ERKENNE SE eg 
Permanente Kunſtausſtellung,“ 
Hundegaſſe 93. i 

Ni von Otto a N 


niſcher Inſurgent (Krakuſe) 
Von C. G. Rodde, Landſchaft. 


ERWERBER BER 


Wicht zu übersehen. 


4s durch Zettel! und Annoncen bereits 
publicirte Panorama und auatomiſch⸗ 
Mufeum mit geöffneten Figuren niebii 
Präſenten⸗Austbeilung wird in der dazu erbau- 
ten Bude auf dem Holzmarkt zur geſälligen An: 
ee e fein. Wir werden gewiß Alles 
aufbieten, um das hochgeehrte Publikum zufrie⸗ 
den zu ſtellen und uns hier ein bleibendes An⸗ 
denken zu ſichern. 

Da indeſſen dieſes Geſchäft nur bei einem 
recht zahlreichen Beſuch beſteben kann, ſo erlau⸗ 
ben wir uns um rege Theilnahme zu bitten, 
Die Dude iſt täglich von 10 Uhr Vormittags 
bis 10 Uhr Abends geöffnet. 13670 

Panorama a Perſon 5 n mit Präſent, 
ohne Präſent für Kinder 14 n Anatomiſches 
Muſeum à W on 


illardt 
illardt & Bernert. 
* Die Menageri 
| 1 ng 2 — taglich ges 
8 net von Vormittags 9 U 
bis Abends 10 Uhr. 1 * 
Die R enthält viele und ſeltene 
Exemplare aller Thiergattungen, namentlich Lö⸗ 
wen, Tiger, Leoparden, Hyäuen, Affen 
und Schlangen, auch eine Wolfs familie 
mit 3 — der Menagerie geborenen Jun⸗ 
en u. ſ. w. 
r Die Hauptfütterung findet täglich 
Nachmittags 3 und 7 Uhr ſtatt. 
Die Preiſe der Plätze ſind: 
Erſter Platz 5 n Zweiter Platz 23 Mu 
Deitſi 17 rg‘ 
m recht zahlreichen Bejuh bittet 
13910 F. Otto, Menageriebeſitzer. 


Gambrinus - Halle. 


Morgen Dienſtag, den 11. d. Mis., 


CONCERT 


d. Leipziger Couplet⸗Saäuger⸗Geſellſchaft. 
Aufang 8 Uhr. Eutrée 3 3903] 


Seebad Weſlerplatte. 


Morgen Dienſtag, den 11. d. Mts., 
n fang 1 — 
nfan r. * 
229717 . E. Winter. 


Circus Suhr & Hüttemann, 


Dienſtag, den 11. Auguſt 1863. Große 
außerordentliche Vorſtellung. Der ameki⸗ 
kaniſche Stier, genannt: Don Juan, 4 Jahte 
alt, in Sreibeit dreſſirt und vorgeführt von Herrn 
Lepica . Arabeska, engliſche Vollbluttute, in 
der boden Schule geritten von Herrn G. 
Hüttemann. Mile. Lucia Ducos in ihren 
außerordentlichen, in dieſer 11 noch nie 


e gracioſen Pas, Tänzen, Pirouetten, 
or- und Rückwärts⸗Elevationen zu Pferde, jo: 
wie im Durchſpringen von 50 Ballons. Die 
bon e auf ungeſattelten Pferden, erecutitt 
von Frl. Cäcilie und Frl. Josephine, Miss 
Magarethe in ihren grazioſen Tänzen und 
Sprüngen durch Reifen. 6 Anfang 7 Uhr. “Dr 


Victoria- Theater 


zu Danzig. 


Dienſtag, den li. Augnſt. de . 
er, 


Dann: 
Luſtſpiel in 1 Act von Hugo Müller. Zum 
Schluß; Vom Juriſtentag, oder: ein Ber: 
liner Kreisrichter in Wien. Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 1 Act von Kaliſch. 

Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 


13909] Helene Brecht. 


ch mochte Sie gern ſprechen, ſobald es ſein 
kann. Warum haben Sie nicht geſchrieben 
13911 Süße Erinnerung. 


r. — — m — nr 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


